
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 33 (1917)

Heft: 12

Artikel: Zur Frage der Sicherstellung unseres nächstjährigen
Brennholzbedarfes

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-576664

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-576664
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


yir. 12 Sttufir. frijluciv ^ntibw. =3cUunö („atteifierblatt") 165

Mill »

Verband Schweiz. Dachpappen-Fabrikanten E. G.

Verkaufs- und Beratungsstelle: ZQR8CH Peterhof :: Bahnhofstrasse 30

iMBpn Telegramme: DACHPAPPVERBAND ZÜRICH - Telephon-Nummer 3636

-ma- 1037

Lieferung van:

Asphalfdachpappen, Holzzement, Klebemassen, Filzkarton

•ïïffi m mm
®le Blechenben werben }unäcf)ft mit bent Schweißmittel
lachen unb bann fann in ber üblichen SBetfe mtt bem
^cf)metßen begonnen werben.

>
®te $auptfchwterigfeit bei ber ©c&wetßung liegt in

Oer leisten ®chmel}barfelt beS SJletatleS, wo befonberS
OQnne tötete bei ungenögenber Übung ber Arbeiter leicht
durchbrennen.

Sine wettere ©chwierigfett liegt in ber SBärmeauS
dehnung, bie forgfältigeS Vorwärmen ber Siedle oerlangt,
damit bie Seile ftch nicfjt all}u febr werfen. BefonberS
J"'«)tig ift btefe ©orwärmung bei aluminium» ©ußftficfen,
da hierbei auch noch fe^t auf bie auftretenben Material'
IPannungen }u achten ift.

©ad) bem Schweißen ift bie 5tal)t oon ben ©ci) ladm
d^ ©chmelßpuloerS mit etner dürfte forgfältig }u reinigen
"üb bann je nach Bebarf nathüuhämmetn ober ab}uglätten.

®a§ aluminium fchmiljt bei einer Temperatur oon
2li"®i"i"m 3lnflegterungen, wie fte für ®uß=

uucfe gebraust werben, haben je nach bem 3tnÎ9ehatt
einen niebrigeren ©chmelspunft.

@S fommen für bte aiumlnium»@chwelßung bie Heilten
jörennet'VJlummetn jur ©erwenbuitg, es finb bafür fogar
'fy>n fletnfie Brenner mit 15—-30 Siter asetptenoer»
tauch pro ©tunbe fonftruiert worben.

« ttv ^tennetflamme fott mit möglichft geringem ©auer.

»Kr eingefteHt werben, um baS Djpbleren nicht um
.btig }u begünftigen. ajetplen > Dissous unb ©auerftoff
ü im oorltegenben Falle fehr oorteilhaft. 9Jiqn fann

Jünit bem theoretifchen ©erhältniS oon ©auerftoff unb

fehlen, nämlich bem ©erl)ättniS 1:1 beliebig nahe

h«
^]e flamme foil fobann in peinlicher (Entfernung

t«, Metall felbft gehalten werben, Ter weiße Flammen»
öl!? ^atf *>aS SHetaü niemals berühren, eS foil nur bte

fg^e fjlammenjone mit bem SÜZetaU In Berührung

L,.®^ aluminium» Schweißen oerlangt fobann eine fehr

no* $anb. ÜBlan muß mit großem Feingefühl oor» unb
Pt^7?®ben fönnen, fobalb bte ©djmeljung beS 3Jletaf(eS

f«h n ^c"h 9"t® Sifetifchweißer haben beê^alb art
mngltch aitühe. ©te müffen fich jeboch feineSwegS ent=

mboïi* "ach mlebetholten ©erfudjen ift cS immer

äluir'. ©etmenbunq etneS guten ©chweifimittels
"üniunt gefunb unb ficher autogen }u fd)weißen.

(»Sltitteilungen beS ©chwet}. asetplenoereinS.")

3ur îracic lier Sicficrfteaung unteres itii(fift=

jährigen lîieiinflolâfiebnrfes
fdhreibt etn Fachmann tn ber „51. 3- 3 " :

®erneuenburgifche Staatsrat hat bie auS»
fuhr oon ©rennholj inanbereKantone unter«
fagt. 3m $inblicf auf eine redjtseitige ©etforgung ber
neuenburgifeßen BeoöUerung — surnal in ben fjochge«
legenen, rauhen Quratälern — mit genügenb Brennfol}
heftet jtoar bte erwähnte ©chlußnahtite eine gewiffe innere
Berechtigung; gehört bod) Neuenbürg }u ben bid^teftbe«
oölferten Kantonen ber ©cfjroets unb wirb hterin nur noch
oon ©enf, Bafel, 3ürich unb appenzell a. «5Jh. über»
troffen; im Santon üleuenbutg entfällt troh ber bort
oorhanbenen ftarfen Bemalbung oon 317« eine recht
Heine SBalbffäche auf ben Kopf ber Beoölferung, näm=
ltd) nur 0,19 fpeftar, währenb bas 9Jiittel für bte ganje
©chwetj bei 24 7« Beroalbung 0,26 Çeftar 3Mbflä<he
pro (Einwohner beträgt.

Tro^bem ift ber Befd)luß beS neuenburgifchen ©taatS»
rates fchon beS böfen BeifptelS weqen b'ebauerlich «"d
wirb gewiß manchenorts tn unferm Sanbe ein unbehag«
licheS ©efüßl ermeden unb unwiltfürlich an ben Tejrt
beS befannten ©intfehaauer Siebes erinnern: „©etfdjone
unfere Käufer, jünb' lieber anbere an!" 3Bie foKten
ftch öenn anbere, bidhtbeoölferte unb malbarme ©egenben
behelfen fönnen, wenn febet Kanton nur für fich allein
forgen unb auf etgene Fauft oorgeßen woüte?

5tein — in biefer f^malfpurigen Steife läßt fich hie
atlerbtngS buchftäblich brennenb geworbene ©rennholj»
frage ntcht befrtebigenb unb auch nicht auSreichenb löfen.

©or bem Kriege belief ftch "nfer gefamter 3ahreS<
bebarf an ©rennholj auf etwa 1,7 SJiiKionen Kubifmeter,
bürfte aber heute — tnfl. £olj jur ©ergafung — wohl
auf 2,5 üMionen Kubifmeter ju oeranfcfilagen fein,
weldhéS Quantum unfere SBalbungen faft auSfdhlteßlich
ju liefern haben. Bereits im oerfloffenen SÖBtnter finb
bie Brennt)oljpreife in gerabeju ungefunber SBeife
geftiegen unb belaften namentlich bie wenig begüterten
©olfsfreife fehr empfinbttdj. Stieg boch J B. in ber
©egenb oon SRurten nach 3eitungSberidhten ber Kauf=
preis für ein Klafter Buchenhol} }u brei ©ter, im SBalb
angenommen, bis auf 100 unb fogar über 100 Fr., unb
überbieS ift baS £jol} beinahe nicht erhältlich.

®amit fich alfo ber heute fchon herrf^enbe notorifAe
Brennhol}mangel im fommenben Sßtnter nicht bis }ur
Unerträglichfeit fteigere, wirb eS baS Beftreben unferer
Forftwirtfdhaft fein müffen, möglichft fr Abseitig mit
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Die Blechenden werden zunächst mit dem Schweißmittel
Estrichen und dann kann in der üblichen Weise mit dem
schweißen begonnen werden.

Die Hauptschwterigkett bei der Schweißung liegt in
ver leichten Schmelzbarkett des Metalles, wo besonders
vunne Bleche bei ungenügender Übung der Arbeiter leicht
vurchbrennen.

Eine wettere Schwierigkeit liegt in der Wärmeaus
vehnung. die sorgfältiges Vorwärmen der Bleche verlangt,
damit die Teile sich nicht allzu sehr werfen. Besonders
?v'chtig ist diese Vorwärmung bei Aluminium-Gußstücken,
da hierbei auch noch sehr auf die auftretenden Material-
Ipannungen zu achten ist.

Nach dem Schweißen ist die Naht von den Schlacken
Schweißpulvers mit einer Bürste sorgfältig zu reinigen

und dann je nach Bedarf nachzuhämmern oder abzuglätten.
Das Aluminium schmilzt bei einer Temperatur von

Aluminium Zinklegierungen, wie sie für Guß-
nucke gebraucht werden, haben je nach dem Zinkgehalt
Nnen niedrigeren Schmelzpunkt.

Es kommen für die Aluminium-Schwetßung die kleinen

Kenner-Nummern zur Verwendung, es sind dafür sogar
kleinste Brenner mit 15—30 Liter Azetylenver-

rauch pro Stunde konstruiert worden.

« „Die Brennerflamme soll mit möglichst geringem Sauer
i^.' ck eingestellt werden, um das Oxydieren nicht un-
.dug zu begünstigen. Azetylen - vinous und Sauerstoff
n tm vorliegenden Falle sehr vorteilhaft, Mcp, kann
unnt dem theoretischen Verhältnis von Sauerstoff und

ko>nn
dämlich dem Verhältnis 1:1 beliebig nahe

n»
Die Flamme soll sodann in ziemlicher Entfernung

'd Metall selbst gehalten werden. Der weiße Flammen-

üi.n ^rf das Metall niemals berühren, es soll nur die

îomn^ ^vmmenzone mit dem Metall in Berührung

I.i.Das Aluminium-Schweißen verlangt sodann eine sehr

nâ Hand. Man muß mit großem Feingefühl vor- und

»i^/?eben können, sobald die Schmelzung des Metalles

iä» « Auch gute Eisenschweißer haben deshalb an
'"Wich Mühe. Sie müssen sich jedoch keineswegs ent-

ìnônn^ì lassen, nach wiederholten Versuchen ist es immer

Alu» t l>ei Verwendung eines guten Schweißmittels
""Nium gesund und sicher autogen zu schweißen.

(„Mitteilungen des Schweiz. Azetylenveretns.")

Zur Rage der SichersteSiW unseres nächst-

jährigen Brennhnlzdedarses
schreibt ein Fachmann in der „N. Z. Z":

Der neuenburgische Staatsrat hat die Aus-
fuhr von Brennholz in andere Kantone unter-
sagt. Im Hinblick auf eine rechtzeitige Versorgung der
neuenburgischen Bevölkerung — zumal in den hochge-
legenen, rauhen Juratälern — mit genügend Brennholz
besitzt zwar die erwähnte Schlußnahme eine gewisse innere
Berechtigung; gehört doch Neuenburg zu den dichtestbe-
oölkerten Kantonen der Schweiz und wird hierin nur noch
von Genf, Basel, Zürich und Appenzell A. °RH. über-
troffen; im Kanton Neuenburg entfällt trotz der dort
vorhandenen starken Bewaldung von 31 °/<, eine recht
kleine Waldfläche auf den Kopf der Bevölkerung, näm-
lich nur 0,19 Hektar, während das Mittel für die ganze
Schweiz bei 24 °/o Bewaldung 0.20 Hektar Waldfläche
pro Einwohner beträgt.

Trotzdem ist der Beschluß des neuenburgischen Staats-
rates schon des bösen Beispiels wegen bedauerlich und
wird gewiß manchenorts in unserm Lande ein unbehag-
liches Gefühl erwecken und unwillkürlich an den Text
des bekannten Vintschgauer Liedes erinnern: „Verschone
unsere Häuser, zünd' lieber andere an!" Wie sollten
sich denn andere, dichtbevölkerte und waldarme Gegenden
behelfen können, wenn jeder Kanton nur für sich allein
sorgen und auf eigene Faust vorgehen wollte?

Nein — in dieser schmalspurigen Weise läßt sich die
allerdings buchstäblich brennend gewordene Brennholz-
frage nicht befriedigend und auch nicht ausreichend lösen.

Vor dem Kriege belief sich unser gesamter Jahres-
bedarf an Brennholz auf etwa 1,7 Millionen Kubikmeter,
dürfte aber heute — inkl. Holz zur Vergasung — wohl
auf 2.5 Millionen Kubikmeter zu veranschlagen sein,
welches Quantum unsere Waldungen fast ausschließlich
zu liefern haben. Bereits im verflossenen Winter sind
die Brennholzpreise in geradezu ungesunder Weise
gestiegen und belasten namentlich die wenig begüterten
Volkskreise sehr empfindlich. Stieg doch z B. in der
Gegend von Mur ten nach Zeitungsberichten der Kauf-
preis für ein Klafter Buchenholz zu drei Ster, im Wald
angenommen, bis auf 100 und sogar über 100 Fr., und
überdies ist das Holz beinahe nicht erhältlich.

Damit sich also der heute schon herrschende notorische
Brennholzmangel im kommenden Winter nicht bis zur
Unerträglichkeit steigere, wird es das Bestreben unserer
Forstwirtschaft sein müssen, möglichst frühzeitig mit
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bet Ansefihnung unb gäHung bet Eünftigen ytu^unçié=
maffe ju beginnen. Olpe befonbere bebörblicfje SBafp
nahmen wirb obet bie Bewältigung biefer großen St«
beit unferm je^igen ftaatlid^en unb' fornmifn'aten görfi=
perfonal fdhlecfjterblngS nidE)t möglich fein, Bun befitjen
wir gegenwärtig eine fiatllidje gaht junget ftrebfamer
garftleute mit abgesoffenem ©tublengang. giehe man
biefe junge ©djar für bie ©chlagansetcfjnungen h^i'
wo baS ftaattic^e gorfipetfonal nicht ausreicht, nament«
lieh tn betijenigen ©ebleten, bie für ben Bejug größerer
Buhungen hauptfächlich tn grage fommen.

2Bit benfen babei tn etfiet Slnie an bie auSgebelpten
juraffifchen SBalbungen beS Staates unb ber @e=

metnben non ©dtjaffhaufen bis ©enf. ©lücftlcher'
weife befi^en blcfelben faft burchroeg etne erhebliche Bei
mif^ung non Buchen unb 3Betfjtannen, fo baff fte jienv
lidö ftarfe ßichtungSfjlebe ertragen, ohne Schaben ju
letben. gn Betracht Eämen befonbetS bie übet fünfzig
jährigen, meifienottS maffen= unb fiammteic^en Beftänbe.
©tne sweite in Betraft faüenbe w.alb= unb ^oljretc^e
gone jiebt ftch bem Borbranb ber Boralpen ent=

lang mit ben entfpredjenben Gebieten ber îîantone ïffiaabt,
gretburg, Bern, Sujetn, Dbroalben, gug unb ©t. ©aßen,
unb als britteS grofjeS Befetooir ift befonbetS ber Kan*
ton ©raubünben p nennen.

Damit abet bie netfiäcften Butpngen Eeinen walb=
jetftSrenben ©harafter annehmen unb nicht fchllefjlich in
nerbetblid^e Äahlfchlagroirtfcfiaft ausarten, ift eS unbe*

bingt nötig, baff bte gefamte AuSfjtebSmaffe not Begtnn
bet Fällungen burch baS pftänbige gorftperfottal ftamm=
weife angejeti^net werbe ; gerabe für eine red^tjettige
Durchführung biefer wichtigen unb umfangreichen An<

jetd^nungen, fowie für äßeganlagen unb für bie nach'
betige Seitung beS £>olserelbetrtebeS ufw. fönnten unb
foUten bie genannten jungen forfttidtjen Stäfte oerwenbet
werben. Anfälligen forftlicherfeits auftauchenben Be<

benfen gegenüber ift ju fagen, baff eS fich je^t nicht ba

rum hunbeln Eann, bie oerftärften Brennholpuhungen
ausführen p wollen ober nicht, fonbern blo| um baS

„DBte"; benn bte notwenbige Brennholjmaffe müffen
wir haben, ©chUefjlich ift eS bodh gewifj beffer, man
befteunbe ftch bei ber heutigen gmangSlage mit einem

fonft jwar nicht üblichen Betfahren, baS aber wenigfterS
ben Bepg ber oetftärEten Buhungen in beftanbeS
pfleglichem ©inne geftattet, als bah man ba§ ßeltfetl
auS oer ßanb gebe unb bann im ©trübet etner ptöt}
Itch betelnftürrr.enDen glut oon Begehren bte Sage nicht
mehr bebettfehe unb bem Jîahlfchlag jufutfehiere.

Dtefe flammwetfen BuhungSansetthnungen foüten beS

halb balbmöglich organifiert werben unb beginnen,
bamit bie BMnterfcbläge fchon mit Anfang ©eptember in
Eingriff genommen werben fönnen. @S wirb ©ache ber
elbgenöffifchen unb Eantonalen gorftbehörben fein, biefe
Arbeiten ju organifieren, baS ctforbetlidhe Brennhol}-
quantum p ermitteln unb ben BerteilungS= unb AuS

gteichS BtobuS feftpfeben. Dte gröfj e ©chwierigfett
für etne rechtjeitige Inangriffnahme unb Durchführung
beS ÇoljeretbetrlebeS ift ber Blangel an genügenben Ar
beitS' unb gugfräften. gn biefem fünfte faßte bte

Biititäroerwaltiing etwaS mithelfen, namentlich bort, wo
genügenb Beferoetruppen flehen, alfo fpejieü im gura<
gebiet unb wohl auch im Bünbnerlanb, Durch
jtehen ber in oerfcfjtebenen Druppenfötpetn enthaltenen
gewanbten fpolsbauet liefen ftdh leiftungSfähige cg>oljer=

gruppen bilben, welche bte brtngenbjien Arbeiten bemäl=

ttgen fönnten; für weniger geübte ArbeitSfräfte wäre
auch genügenb Betwenbung.

gn ber Durchführung biefer notwenbigen Brennhols=
»erforgung liegt auch etn ©tücC ßanbeSfdfph, unb bie in
ber Armee ftetjenben Bertreter beS forftlichen Berufes

oermöchten oorab tn biefer ©igenfehaft heute bem Sanbe
ben gröhten Dtenft s« leiften. Dur^ red^tjettige oor=

forgltche SJÎahnahmen oon feiten ber jufiättbigen Be=

hötben fönnte auch ber heutigen ängftltd&en ©pannung,
welche burdE) bie ©rinnerung an ben oetpioffenen harte«
Hßlnter sufehenbS geftetgert wirb unb wette BotfSfreife
beperrfcht, am beften begegnet werben.

Umcbiedeit«.
Btahnung an Oir Berötawdijer oon fponSbtanl»'

fohlen. Die Kohlenjentrale in Bafel berichtet:
©ine ^eitungSmelbung ber Agentur SBolff ftellt für ben
SBtnter etne beffere Äohlensufuhr in AuSficht, ba bte

ïranéportfdhwterigfeiten gehoben feien. DaS letztere bürfte
Sutreffen; ob ftch aber bis sunt $>etbft nicht neue DranS*
portfehwterigfetten einftellen werben, fann heute ntemaitb
wiffen, unb ebenfowenig fann heute mit irgenbwelcher
Sicherheit auf eine günftigere ©eftaltung ber Äohlens«'
fuhr überhaupt gerechnet werben.

2Bir möchten baher jebetntann baoor warnen, pdh

burch folche Bfelbungen, fo gut fte gemeint fein mögen,
^llufionen über bie AuSfidfjten für bte Äohlenoerforgung
unfereS SanbeS hinsugeben.

Die ©infuhr im laufenben gtafjre bis ©nbe Btai ficht
runb 600,000 Donnen unter bem effeftioen Bebarf unb
runb 850,000 Donnen unter ber Btenge, bie wir auf
©runb beS AbEommenS mit Deutfdhlanb erwarten burften.
Ahnlich tagen bie Berhältniffe irt ben legten SBonaten
beS BorjahreS. Dte Borräte, bte bie Berbraucher im
gapre 1915/16 anlegen fönnten, ftnb baher größtenteils
bebenflidh sutüdfgegangen unb bie Borräte ber £>änbler»
firmen gröpenteils faft ooKftänbig etfdf)öpft.

SBährenb okler Btonate mag ber ©runb ber unge<
nügenben ©infuhr tatfächltcß tn ben DranSportfchwletig'
feiten gelegen haben, gm Btonat Btai haben aber biefe
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8

9 ' 2000 „ „ „ 3,4,6,8,10,12,15 »
6 19 3000 „ 4, o, 8, 10, 12 »
3 99 4000 „ 6, 8, 10 » »

6
99 5000 „ 8, 10, 12, 15

1
11 10000 „ 10 » »

2 Laufkatzen
10 ilo,
6 »
3 „2 „

1000 ke Tragkraft
2000 „
3000 „
4000 „
5000 „

Samtliche Hebezeuge gebraucht, jedoch
frisch renoviert u. mit l'/afacher

Last ausgepriift!
Geil. Angebote sub Chiffre S 3179 an die Expedition.

IM Jllustr. schwîiz, Handw -Zeitung („Meisterblatt") Nr. 12

der Anzetchnung und Fällung der künftigen Nutzungs-
masse zu beginnen. Ohne besondere behördliche Maß-
nahmen wird aber die Bewältigung dieser großen Ar-
beit unserm jetzigen staatlichen und kommttnalen Forst-
personal schlechterdings nicht möglich sein. Nun besitzen
wir gegenwärtig eine stattliche Zahl junger strebsamer
Forstleute mit abgeschlossenem Studtengang. Ziehe man
diese junge Schar für die Schlaganzetchnungen herbei,
wo das staatliche Forstpersonal nicht ausreicht, nament-
ltch tn denjenigen Gebteten, die für den Bezug größerer
Nutzungen hauptsächlich in Frage kommen.

Wir denken dabei in erster Linie an die ausgedehnten
jurassischen Waldungen des Staates und der Ge-
meinden von Schaffhausen bis Genf. Glücklicher-
weise besitzen dkselben fast durchweg eine erhebliche Bei
Mischung von Buchen und Weißtannen, so daß sie ztem-
lich starke Lichtungshiebe ertragen, ohne Schaden zu
leiden. In Betracht kämen besonders die über fünfzig-
jährigen, meistenorts Massen- und stammreichen Bestände.
Eine zweite tn Betracht fallende wald- und holzretche
Zone zieht sich dem Nordrand der Voralpen ent-
lang mit den entsprechenden Gebteten der Kantone Waadt,
Freiburg. Bern, Luzern, Obwalden, Zug und St. Gallen,
und als drittes großes Reservoir ist besonders der Kan-
ton Graubünden zu nennen.

Damit aber die verstärkten Nutzungen keinen wald-
zerstörenden Charakter annehmen und nicht schließlich in
verderbliche Kahlschlagwirtschaft ausarten, ist es unbe-
dingt nötig, daß die gesamte Aushiebsmasse vor Beginn
der Fällungen durch das zuständige Forstpersonal stamm-
weise angezeichnet werde; gerade für eine rechtzeitige
Durchführung dieser wichtigen und umfangreichen An>
Zeichnungen, sowie für Weganlagen und für die nach-
herige Leitung des Holzeretbetriebes usw. könnten und
sollten die genannten jungen forstlichen Kräfte verwendet
iverden. Ällfälligen forstltchersetts auftauchenden Be-
denken gegenüber ist zu sagen, daß es sich jetzt nicht da

rum handeln kann, die verstärkten Brennholznutzungen
ausführen zu wollen oder nicht, sondern bloß um das

„Wie": denn die notwendige Brennholzmasse müssen
wir haben. Schließlich ist es doch gewiß besser, man
befreunde sich bei der heutigen Zwangslage mit einem
sonst zwar nicht üblichen Verfahren, das aber wenigster s
den Bezug der verstärkten Nutzungen tn bestandes-
pfleglichem Sinne gestattet, als daß man das Leitseil
aus oer Hand gebe und dann im Strudel einer plötz
ltch hereinstürmenden Flut von Begehren die Lage nicht
mehr beherrsche und dem Kahlschlag zukutschiere.

Diese stammwetsen Natzungsanzeichuungen sollten des

halb baldmöglich organisiert werden und beginnen,
damit die Wtnterschläge schon mit Anfang September tn
Angriff genommen werden können. Es wird Sache der
eidgenössischen und kantonalen Forstbehörden sein, diese

Arbeiten zu organisieren, das erforderliche Brennholz-
quantum zu ermitteln und den Verteilungs- und Aus
gleichs-Modus festzusetzen. Die größ e Schwierigkett
für eine rechtzeitige Inangriffnahme und Durchführung
des Holzeretbetriebes ist der Mangel an genügenden Ar
beits- und Zugkräften. In diesem Punkte sollte die

Militärverwaltung etwas mithelfen, namentlich dort, wo
genügend Reservetruppen stehen, also speziell im Jura-
gebiet und wohl auch im Bündnerland. Durch Aus-
ziehen der tn verschiedenen Truppenkörpern enthaltenen
gewandten Holzhauer ließen sich leistungsfähige Holzer-
gruppen bilden, welche die dringendsten Arbeiten bewäl-
ligen könnten; für weniger geübte Arbeitskräfte wäre
auch genügend Verwendung.

In der Durchführung dieser notwendigen Brennholz-
Versorgung liegt auch ein Stück Landesschutz, und die in
der Armee stehenden Vertreter des forstlichen Berufes

vermöchten vorab tn dieser Eigenschaft heute dem Lande
den größten Dienst zu leisten. Durch rechtzeitige vor-
sorgliche Maßnahmen von fetten der zuständigen Be-
hörden könnte auch der heutigen ängstlichen Spannung,
welche durch die Erinnerung an den verflossenen harten
Winter zusehends gesteigert wird und weite Volkskretse
beherrscht, am besten begegnet werden.

bmcdleaene;.
Mahnung a« die Verbraucher von Hausbrand-

kohle». Die Kohlenzentrale in Basel berichtet:
Eine Zeitungsmeldung der Agentur Wolfs stellt für den
Winter eine bessere Kohlenzufuhr in Aussicht, da die

Transportschmterigketten gehoben seien. Das letztere dürfte
zutreffen; ob sich aber bis zum Herbst nicht neue Trans-
portschwierigketten einstellen werden, kann heute niemand
wissen, und ebensowenig kann heute mit irgendwelcher
Sicherheit auf eine günstigere Gestaltung der Kohlenzu-
fuhr überhaupt gerechnet werden.

Wir möchten daher jedermann davor warnen, sich

durch solche Meldungen, so gut sie gemeint sein mögen,
Illusionen über die Aussichten für die Kohlenversorgung
unseres Landes hinzugeben.

Die Einfuhr im laufenden Jahre bis Ende Mai steht
rund KW.Vstt) Tonnen unter dem effektiven Bedarf und
rund 350,ll0l1 Tonnen unter der Menge, die wir auf
Grund des Abkommens mit Deutschland erwarten durften.
Ahnlich lagen die Verhältnisse in den letzten Monaten
des Vorjahres. Die Vorräte, die die Verbraucher im
Jahre 1915/1(5 anlegen konnten, sind daher größtenteils
bedenklich zurückgegangen und die Vorräte der Händler-
firmen größenteils fast vollständig erschöpft.

Während vieler Monate mag der Grund der unge-
nügenden Einsuhr tatsächlich tn den Transportschwterig-
ketten gelegen haben. Im Monat Mai haben aber diese

3 Làauden-
f!s5clien?üge

500 kx- mit tivtten lür 3 m Klub
2' >00« „ 4
Z >500 „ b ». 15 »

» 2000 Z.-t.ö.ö,I0,IZ,IS
S 3000 4. u. «. >0. >3

3 4000 b. 8, 10
b 5000 8, 10. 12. >5

1000« „ 10 5 »

2 liLâàeli
l» r!».
6
z
2

1000 kc- I'rsi-kralt
ZM»
3000
4000 „
5000 „

8i>mtlicbe klökexsuß-e ^ebrauLbt, jeltocM
kl-tsclr i-enovlei-t u. mit t'/skactiei-

I.a«t au8ß(epl-Ukt l

(teil. ttn^e>>l>ts sub Lbübe 8 3170 un à lèxpeclitinn.


	Zur Frage der Sicherstellung unseres nächstjährigen Brennholzbedarfes

